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Man abonniert auswärts auf dieses Blatt
bei dm K . Postämtern und Postboten. Dienstag , den 20 . WovernSer Bekanntmachungen aller Art finden die er¬

folgreichste Verbreitung. 1906.

Amtliches.
Nnterrichtskurse im Hnfbeschlag.

An den Lehrwerkstätten für Hufschmiede finden in
Hall, Heilbrono , Reutlingen, RaveoSbvrg und Ulm drei¬
monatliche UnterrichtLkurse im Hufbeschlag statt, welche am
DonnerStag den 3 . Januar 1907 ihren Anfang nehmen.
Die Anmeldungen zur Aufnahme iu einen dieser Kurse stad
bis 6 . Dezember ds. IS. bei dem Oberamt, in dessen Be¬
zirk sich die betreffende Lehrwerkstätte befindet, vorschrifts¬
mäßig einzureichev.

Tagespolitik.
Der Großherzog von Hessen hat zahlreiche

von der Amnestie ausgeschlossene Strafgefangene bedingungs¬
weisebegnadigt.

» » *
Das Echo der Reichstagsrede des Fürsten

von Bülow über die auswärtige Politik ist iu Frankreich,
alles in allem , ein recht freundliches gewesen ; ganz besonders er¬
freulich waren die sympathischen Äußerungen des früheren
französischen Botschafters in Berlin , Marquis de NoailleS.
Durch seine Erklärung , daß die deutsch-französischen Be¬
ziehungen nicht freundliche, wohl aber korrekte sein könnten,
bewies der französische Staatsmann auch , daß seine Aner¬
kennung der Worte des deutschen Reichskanzlers auf Auf¬
richtigkeit beruhte.

* *
Die Pol en - Frakti o u des Reichstags

hat beschlossen, eine Interpellation in Sachen
des Schulstreiks eiuzubringen. ES handelt sich um
die richterliche Verfügung eines oberschlefischen Amtsge¬
richts, wonach den Eltern streikender Schulkinder daS Er-
ziehungsrecht entzogen wurde und die Kinder selbst Zwangs-
erziehuugsavstaliev überwiesen worden find. Der Reichstag
ist iu dieser Frage zuständig , weil in dieser richterlichen Ver¬
fügung ein Widerspruch mit dem Bürgerlichen Gesetzbuch
bestehen würde, das die Ueberweisung zur Zwangserziehung
aus politischen Gründen ausschließt.

* *

Schul « und Byzanz überschreiben die Berl . N.
Nachr. einen Artikel , der sich dagegen richtet, daß die Ber¬
liner Schulkinder am Montag aus Anlaß des Besuchs des
Königs von Dänemark frei haben und daß ein Teil von
ihnen Spalier bilden soll. Das Blatt sagt u . a. : » Fühlt
er (der Kultusminister) fich stark genug, die Vcrantwortuug
für die Gefahren zu übernehmen, die der Gesundheit von
Schulkindern durch langes Stehen im Freien an einem
Novembertage immer droht ? Kommt dem Minister auch
nicht der Gedanke , daß dir Schule über die ihr zur geistigen
und moralischen Ausbildung anvertrauteu Kinder nicht ver¬
fügen darf zu den verschiedensten , ja dieser Ausbildung zu-
widerlaufeuden Zwecken? Wie soll die Jugend einen richtigen
Maßstab zur Unterscheidung von Wichtig und Unwichtig
bekommen oder bewahren, wenn ein rein höfischer Vorgang
ihren Lehrern wichtig genug erscheint, die Arbeit ruhen zu
lassen ? Unseres Erachtens züchtet man damit auf der
einen Seite Sozialdemokraten, auf der anderen Byzantiner.
Sollte Kultusminister v . Studt nichts dabei finde», die
Chronik seiueS WirkeuS mit einem Vermerk über Duldung
solchen Mißgriffs zu bereichern , so bleibt schließlich nur
übrig, daß die Eltern , wenn sie das Unterbleiben der Ar¬
beit nicht hindern können , ihren Kindern die Spaliersteheret
verbieten. Wir können diesen Rat im Interesse der Mo¬
narchie sowohl wie unserer Beziehungen zu Dänemark ver¬
antworten. Ein Besuch des dänischen Königs, so erfreulich
er in diplomatischem Sinne sein mag, ist weder ein Fest
noch hat er für daS deutsche Volk überhaupt erhebliche
Bedeutung."

* *
König Friedrich von Dänemark and

seine Gemahlin, eine geborene schwedische Prinzessin,
find seit Beginn dieser Woche für einige Tage Gäste am
deutschen Kaiserhofe ; der Besuch ist die schuldige » Antritts-
vifite ' iu dem Dänemark benachbarten Deutschen Reiche,
zugleich auch die Erwiderung der Teiluahmebezeugung
Kaiser Wilhelms II . der im Februar diese- Jahres be¬
kanntlich dem Begräbnis des Vaters des heutigen dänischen
Monarchen, deS Königs Christian, in Kopenhagen beiwohnte.
Daß der König und die Königin von Dänemark dem deut¬
schen Haiserhofe vor anderen FÜrstenhöfeu einen Besuch
abstatten, beweist nicht nur die persönliche Freundschaft der

beiden Herrscher , sondern auch die völlig ausgeglichenen
politischen Beziehungen zwischen beiden Ländern. Die
dänischen Agitationen iu Nordschleswig haben hierin keine
ernsthafte Störung bisher herbeizufähreu vermocht , und daS
wird ihnen voraussichtlich auch tu Zukunft nicht gelingen.
Dänemark und Deutschland find nicht uur Politisch , sondern
auch wirtschaftlich recht nahe gerückt, und zur Freundschaft
zweier Völker trägt ja nun einmal nichts mehr bei, als rege
Handelsbeziehungen, iu welchen beide Teile auf ihre Kosten
kommen.

Mit den gegenseitigen Besuche» ist erfreulicherweise
das Siegel der vollzogenen Versöhnung gedrückt fwordeu.
Gerade in Kopenhagen haben wir es erlebt, daß Frauen
besser zu hassen verstehen , wie Männer. Die verstorbene
Königin Luise von Dänemark, die Mutter des heutigen
Königs , ist wohl die entschiedenste Gegnerin deS neuen
deutschen Reiches gewesen und sie hat aus ihrer Abneigung
nie ein Hehl gemacht , im Gegenteil nach Möglichkeit ver¬
sucht, diese Gesinnung in Taten umzusetzen, Gelegenheit dazu
bot sich ihr. König Christian, ihr Gemahl, unterstand völlig
dem Einfluß der ebenso energischen , wie klugen Frau, und
durch ihre Töchter, die heutige Königin von England und
die Zarin-Mutter von Rußland, hat sie au der Themse
und an der Newa weit mehr die Kreise der zünftigen
Diplomaten gestört , als dies im Allgemeinen bekannt ge¬
worden ist . Namentlich die Zarin, Gemahlin Alexanders III.
hat ihrer Mutter und deren Anschauungen gedient . Um sich
in ein offenes Bündnis gegen Deutschland eivzulassen , das
Napoleon III 1870 dem dänischen Hofe anbieleu ließ, dazu
war mau in Kopenhagen zu klug , aber eine dänische
Prinzessin, allerdings keine geborene , war es doch, die im
Jahre 1887 Kaiser Alexander III von Rußland die ge¬
fälschten Briefe Bismarcks über die bulgarischen Frage in
die Hände spielte , eine Jntrtgne, die sehr verhängnisvolle
Folgen hätte haben können , wenn eine persönliche Unter¬
redung des Zaren und Bismarcks dies Räukespiel nicht
rechtzeitig aufgeklärt hätte. Das alles ist zum Glück, wir
hoffen für immer, vorbei.

* *
»

Die französischen Patrioten haben neue
Ursache zur Trauer. Die Geburtenzahl ist im letzte » Jahre
wieder um 10938 zurückgegangen . In Deutschland ist
ähnliches zu beobachten , dafür hat aber die Sterblichkeit
nachgelassen . Ferner ist unsere Bevölkerungszunahme immer
noch normal zu nennen.

V »
Während die russische Regierung fortfährt,

die oppositionelle Wahlagitation durch verschärfte Unter-
drüäaugSmaßregeln zu verhindern , mehren sich die bedenk¬
lichsten Erscheinungen in Heer und Flotte , Plünderungen
und Raubanfälle , namentlich gegen Eisenbahnen. Bei
größerer Reformfreundlichkeit der Regierung würde die
allgemeine Lage günstiger sein.*

* *
Wilde Geschichten find schon von dem Kron¬

prinzen Georg von Serbien erzählt worden, von dem eS
privatim heißt, er sei wahnsinnig, während das offiziell
bestritten wird, ebenso daß sein Bruder Alexander zum
Thronfolger erklärt werden soll . Mag auch ein Teil der
Geschichten übertrieben oder unwahr sei», bestehen bleibt,
daß der Kronprinz seine Adjutanten verprügelt und wüste
Gelage mit ganz gewöhnlichen Frauenzimmern veranstaltet
hat.

Deutscher Weichstag.
Berlin, 17 . Nov.

Gestern wurden die Wahlen der Abg. Dietrich (kons .),
Malkewitz (Ions.) und Wiltberger (Ztr, ) für giltig erklärt,
über die Wahl des Abg . Porztg Beweisaufnahme beschlossen
und die Wahl des Abg . v . Massow (kons.) beanstandet.
Bei den namentlichen Abstimmungen ergab fich die An¬
wesenheit von 321 Mitgliedern. Ein kleiner Zwischenfall
entstand, als bei der Bestätigung der beiden konservativen
Abgeordneten von der linken Seite des HauseS lebhafte
Pfuirufe kamen. Präsident Graf Ballestrem rügte sie als
der Würde des Hauses nicht entsprechend und wurde von
rechts unterstützt . Links Gelächter.

Berlin, 18. Nov.
Am SamStag fielen bereits die ersten Ordnungsrufe

iu der neuen Tagung. Die Wahlprüfungeo wurden fort¬
gesetzt . Die Wahl deS Abg . Kern (kons.) wurde an die
Kommission zur nochmaligen Prüfung zurückverwiesev , nach¬

dem man sich längere Zeit darüber gestritten hatte, obWahl-
breinflussungeu vorgekommen seien oder nicht . Hinsichtlich
der Wahl deS Abg . Höffel (frkovs.) beantragte die Kom¬
mission Giltigkeit mit dem Ersuchen an den Reichskanzler,
dafür zu sorgen , daß in Zukunft eine Beteiligung der
Bürgermeister im Rrichslaude an den Reichstagswahlen
durch Verbreitung von Wahldrucksacheu unterbleibt. Abg.
Blumenthal (elsäß . Bolksp .) weckte die Heiterkeit mit der
Bemerkung, die Kommission hätte diese Stelle jedenfalls
wieder gestrichen, wenn die Geschichte mit dem Köpeoicker
Bürgermeister schon früher vorgekommen wäre. Abg Siuger
(Soz ) meinte , die Wahlprüfuugskommission entscheide nur
nach Parteirücksichten. Vizepräsident Paasche erteilte ihm
eine Rüge und rief gleich darauf den Abg. Müller-Tazau
(frs . Bolksp .) zur Ordnung , weil er sagte : » Von uuS traut
niemand der Kommission mehr ! ' Ein zweiter Ordnungs¬
ruf folgte, als Redner weiterauSführte, bet den Kommisfions-
beschlüssen gehe Gewalt vor Recht . Hierauf wurde die
Wahl für giltig erklärt und die Sitzung geschlossen.

LandesnachrichLen.
* Kltensteig, 19 . Nov . Den Mitgliedern des hiesigen

MuseumS wurde gestern abend im Saale des GasthofS zum
»grünen Baum " ein schöner Genuß zu Teil. DieBeretnS-
leitung hatte für den Abend das Sextett der Tübinger
Militärkapelle gewonnen, das Hervorragendes leistete und
die Zuhörer aufs beste befriedigte. Leider war der Besuch
nur ein schwacher.

* Aeöerverg, 19. Nov . Bei der heute vorgerwmmeneu
Schultheißenwahl haben von 65 Wahlberechtigten 60 ab-
gesfimmt . Es erhieltenGottfried Schleeh, Oekonom,
Zumweiler 34 Stimmen , Ehr. Keppler, Gemeiudepfieger,
Lengeuloch 21 Stimmen , Christian Kalmbach, Bauer in
Hrselbronn 3 Stimmen , 2 Stimmen waren zersplittert.
Gottfried Schleeh ist somitgewählt.

* Kerreuverg, 17 . Nov . Der 14 Jahre alte Engelbert
Lerner von Unterdeufstetten ist aus dem hiesigen Gerichts-
gefänguis ausgebrocheu ; er konnte bis jetzt nicht wieder
festgenommen werden .

'
ff Kerreuverg, 17 . Nov . Ja Gärtrtngeu sachte fich

eine Sailerswitwe gerade kein diebessicheres Versteck für
ihre Barschaft aus , sie legte ihren Geldvorrat in einen
Milchh- fea und ging dann auf Besuch nach auswärts.
Bei der Heimkehr nach einigen Tagen stand der Milchhafeu
noch an seiner Stelle , das Geld aber war verschwunden.

* Wrulkinge «, 17 . Nov . Zur Vornahme von Not-
standsarbeiteu seitens der durch den schlechten Herbst in
Not geratenen Weiugärtner bewilligten die bürgerlichen
Kollegien 6000 Mk.

* Stuttgart , 19. Nov . Der frühere Präsident der
K. Forstdirektion, Staatsrat a. D. v . Dorrer beging am
gestrigen Sonntag die Feier seines goldenen Ehe-
Jubiläums.

* Stuttgart , 18 . Nov . Der Bund für Vogelschutz
hielt gestern , Samstag abend, im Hauffsaal der Liederhalle
seine 8. Hauptversammlung ab.

* Sluttgart , 18. Nov . Verlagsbuchhändler Alfred
Eduard Enke , der Inhaber einer der bedeutendsten wissen¬
schaftlichen Verlagsbuchhandlungen Deutschlands, ist iu
Anbetracht seiner hervorragenden Verdienste um die medi¬
zinische Wissenschaft von der medizinischen Fakultät der
Universität Tübingen zum vr . twuoris causa ernannt
worden.

ff Aßliugeu, 17 . Nov . Gestern abend wurde auf dem
Wege von Wangen nach Obertürkheim eine 24 Jahre alte
verheiratete Italienerin von einer bis jetzt noch unbekannten
MauuSperson angefallen. Der Täter hielt ihr den Mund
zu, warf sie za Boden und stach sie in den HalS . Die
Ueberfalleue, welche ihren Arbeitsverdienst im Betrag von
32 Mk ., sowie ein Portemonaie mit 8 Mk . 32 Pf. bei fich
trug , händigte letzteres dem Mauue auS, worauf derselbe
daS Weite suchte.

* Alochlugeu, 17 . Nov . Gestern abend wurde der
Frau Steyerle Witwe, der Inhaberin einer Bäckerei und
Wirtschaft, während sie iu der Wirtschaft tätig war , die
Kommode im Schlafzimmer auSgeraubt und daS zum Be¬
zahlen einer Mehlrechuuug bereit liegende Geld im Betrage
von 400 Mk ., sowie Gold - und Silbersachen , die sie teil¬
weise von Schuldnern zum Pfand hatte , im Werte von
etwa 100 Mk. gestohlen.

tzraiksheim, 17 . Nov. Dieser Tage fand mau lt.
Gmünder Zettg. in einem Kamin die verdorrte Leiche



eines Kindes. Eine früher in dem Hanse beschäftigt ge¬
wesene Magd hat ein Gestäudn's dahin abgelegt, daß sie
die Mörderin de- gefundenen KiudeS sei. Rätselhaft bei
der Sache ist dagegen , daß sie früher aussagte, sie habe ihr
Kind in der Jagst ertränkt und daß später tatsächlich ein
Kind auS der Jagst gezogen wurde. Auf Grand des
FuudeS wnrde die Magd za einem Jahr ZachthauS ver-
urteilt. Erst später sprach sie davon, daß das in der Jagst
gefundene Kind nicht das ihrige gewesen sei.

ff Schrohöerg , OA. Gerabrouo , 17 . Nov. Der Knecht
deS Bauern Grün von Weilerhof, welcher das Milchfuhrwerk
de- HofeS zur Molkerei hierherführt, fiel vom Wagen und
geriet unter die Räder . Er trug so schwere Verletzungen
davon, daß es zweifelhaft ist , ob es gelingt, ihn am Leben
zu erhalten. Ob das Unglück durch Scheuwerdeu der Pferde
oder durch eine andere Ursache herbeigeführt wurde, ist noch
nicht aufgeklärt.

ff Mergentheim. 18. Nov. Der Eiseubahnschaffner
Gjchweuder auS Crailsheim wurde im hiesige» Bahnhof von
dem Frühzug Nr. 972 erfaßt und sofortgetötet.

Verschiedenes. Ja Bernhausen a. F . wurde auS
Anlaß von Raufhäudeln der ledige Maurer Wilh . Forstuer
erstochen . — Ja Rechberghauseu stürzte der
56jährigr Maurermeister Wilh. Baumaun beim BaumauS-
putzen von einem Baum und starb alsbald.

Zrr? LandtagStvahl.
ff ßakw, 19. Nov. Die Wahlagitation hat eingesetzt!

und beginnt bereits bereits scharf zu werden. Die deutsche -
Partei hat für Schultheiß Scholl in Uuterreichenbach und
die Volkspartei für Berwaltuugsaktuar und Gemeinderat '
E. Staudeumeyer einen Wahlaufruf veröffentlicht . Im t
Wahlaufruf der deutschen Partei ist gesagt , daß der bis- s
herige Abgeordnete Kraut seine landständische Tätigkeit in
richtiger Welse ausgefühlt habe, die Wähler wünschten sich
aber einen im Bezirk wohnenden Abgeordneten. Die beiden
Kandidaten Scholl und Staudeumeyer haben mit ihren
Wahlreiseu begonnen. Der Bauernbund hat noch keinen
Aufruf erlassen , lediglich ein Flugblatt Über seine bisherige
Tätigkeit, das in den bündlerischen Kreisen nahe¬
stehenden Organen im ganzen Land bereits Verbreitung ge¬
funden hat.

Nach dem Verzicht des seith. Abg . Gabler haben jetzt
Volkspartei und Jang-Liberale im Bezirk Nürtingen den
Oberlehrer Sturm, Vorstand des jung -liberalen Vereins,als gemeinsamen Kandidaten ausgestellt . — Die Deutsche
Partei in Nentktnge« beschloß, auch für die Stadt einen
Kandidaten für die Landtag-Wahl aufzustellen . — Im Bezirk
Snkj hat der Bund der Landwirte den Landwirt W. Treiber
von Hopfall znm Kandidaten gewonnen. — Präzeptor
Großmauu in Schorndorfder die ihm seitens der Deutschen
Partei angeborene Kandidatur angenommen hatte, ist aus
Gesundheitsrücksichten wieder zurückgetreten . ES wurde jetzt
von der Deutschen Partei Fabrikant Löffluud in Grim¬
bach aufgestellt.

ff Karlsruhe , 17 . Nov . Die Strafkammer verurteilte
den praktischen Arzt Dr. Hämmerte in Langensteinbach
(Amt Bruchsal) wegen Sittlichkeitsverbrechen, begangen au
Patientinnen zum Teil unter 14 Jahren zu 2 Jahren
3 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.

* Aerliu, 17 . Nov . Der Reichsavzeiger veröffentlicht
am heutigen Gedenktage , au dem vor 28 Jahren die
staatliche Arbeiterfürsorge auf dem Gebiete der
Kranken -, Unfall- und Jnvalidevverfichrrung eingeleitet
wurde, einen kaiserlichen Erlaß, worin es heißt, die große
und werbende Gewalt der kaiserlichen Botschaft wirke auch
weit über die Grenzen des Vaterlandes hinaus vorbildlich
und bahnbrechend. Leider werde die Erreichung des
höchsten Zieles der Botschaft gehemmt und
verzögert durch den andauernden Widerstand gerade von

der Seite, die glaube, die Vertretung der Arbeitrrintrrrffen
vorzugsweise für sich in Anspruch nehmen zu können.
Gleichwohl vertraue der Kaiser auf den endliche» Sieg der
gerechten Erkenntnis deS Geleisteten und auf das wachsende
Verständnis für die Grenzen des wirtschaftlich Möglichen
in allen Kreisen des deutschen Volkes . Daun werde sich
auch die Hoffauug Kaiser Wilhelms I erfüllen, daß sich
d ieArbeiterv erst cherungals dauern deBürg-
schaft des inneren Friedens für daS Vaterland
erweisen möge . In dieser Zuversicht iß eS — so heißt es
weiter in dem Erlaß — mein fester Wille, daß die Gesetz¬
gebung auf dem Gebiete der sozialpolitischen Fürsorge nicht
ruhe und in Erfüllung der vornehmsten Christenpflicht auf
den Schutz und daS Wohl der Schwachen und Bedürftigen
fortgesetzt bedacht sei. Durch gesetzliche Vorschriften und
Leistungen allein sei indessen die Aufgabe im Geiste der
kaiserlichen Botschaft nicht zu lösen . Der Erlaß schließt
mit DankeSworten an die deutschen Männer und Frauen,
die freiwillig an dem großen sozialen Werke mitgearbeitet
haben.

ff Merki», 18 . Nov. Die . Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " bringt anläßlich deS bevorstehendenBesuchs
deS Königs und der Königin von Dänemark
einen längeren Artikel , ln welchem sie erinnert au den Be¬
such deS Königs Friedrich von Dänemark alS Kronprinz
vor 4 Jahren . Das Erscheinen deS dänisches Herrscher-
Paare- auf deutschem Boden ruft abermals die Verehrung
ins Gedächtnis zurück, welche der hochselige König Christian
auch bei uns genoß , eine Verehrung , welcher der Kaiser
wiederholt und wärmstens Ausdruck verliehen hat. Dem
heimlichen Willkommengruß, der der königlichen Gäste am
Kaiserhofe harrt, schließt fich der des Volkes an, indem eS
wünscht , daß der Besuch dazu beitrage« möge, die Freund¬
schaftsbande zwischen den beiden Nationen immer enger zu
gestalten . Wir empfinden das politische Eigenleben der
stammverwandten Nationen nie als eine Beeinträchtigung,
sonder» als eine Bereicherung der Kulturgemeiuschaft, welche
die gesitteten Völker umfaßt . Unsere StaatSkunst griff nie¬
mals hemmend oder gar störend in die friedliche Entwicklung
anderer Nationen ein . Sie nahm vielmehr ohne Mißgunst
die wirtschaftlichen und kulturellenErrungenschaften in unserem
Weltteil wahr . Der Artikel spricht die Hoffnung aus , daß
der König und die Königin immer mit Freude und Be¬
friedigung der Tage gedenken mögen , die sie in in unserer
Mitte verweilen.

Ausländisches.
ff Nom , 18 . Nov. Im Mittelschiff der Petrrskirche in

der Nähe des Altars der Navicclla (zwischen diesem und
dem Grabmal Clemens XIII .) erfolgte heute mittag eine
Explosion, die keinen Schaden , aber eine Panik unter den
anwesenden Personen hervorrief, die der Messe beiwohnten.
Auch Kardinal Rampolla wohnte dem Gottesdienst bei.
Ein Polizeikommissar eilte mit Mannschaften herbei und
fand eine mit Eiseudraht umhüllte Blechbüchse , die Pulver
enthielt. Auf dem Boden der Büchse fand mau Nägel von
verschiedener Größe . Die Büchse war auf dem Gerüst
ontergebracht, welches zum Ausbcsferu der Decke der Kirche
aufgestellt ist . Der Staatsanwalt und der Quästor begaben
fich an den Tatort. Der Messe wohnten, alS die Explosion
erfolgte, ziemlich viele Menschen , Fremde, Soldaten und
Frauen Lei. Die Büchse ist eine Konservenbüchse und trägt
die Firma einer Konservenfabrik io Oberitalien . Die in
der Büchse gefundenen Nägel find denen ähnlich, die fich
in der jüngst am Eingang des Cafös . Arageo" explodierten
Bombe befanden. Die Explosion war stark nvd wurde im
ganzen Borgo -Viertel gehört. Ja der Nähe, wo die Ex¬
plosion erfolgte, hatte sich ein Kirchenwächter befunden, der
bei seiner Vernehmung aussagte, er habe nicht gesehen, daß
jemand etwas h

'
mgelegt habe oder geflohen sei . Auch alle

M L - f . frucht. AK
Die schwere Ku st , sich selbst zu kennen,
Kann man die Kunst der Künste nennen.

Das Forsthaus im Teuselsgrund.
Detektiv - Roman von F . EduardPflüger.

(Fortsetzung.)
Brritschwert halte mit der ihm eigenen Euergie ge¬

sprochen . Seine grauen Augen schossen leidenschaftliche
Blitze und seine Stirn war finster zusammeugrzogen . Er
stützte seine geballte Faust auf die Kante des Schreibtisches
und sah Recheubach fest in die Augen, als ob er ihn
hypnotisieren wollte.

„Die juuge Dame. . . . nannte fich . . . .
" Rechen-

bach stockte einen Augenblick, daun fahr er fich mit der
Hand über die Stirn , als ob er eine schöne Erinnerung
damit wegwischen wollte und sagte kurz entschlossen:
„Hertha von Laßmauu . "

Kluge , schreiben Sie den Namen auf, fahren Sie nach
dem Polizeipräsidium , die Droschke Nr . 26 finden Sie am
Operuplatz, nehmen Sie keine andere, stellen Sie fest, ob
die Dame ihren richtigen Namen angegeben hat »der nicht,
ob fie in Frankfurt wohnt, oder in irgend welchem Hotel
abgrstiegen ist . In jedem Falle lasse ich den Herrn Krim-
iualtvspektor bitten , mir einen VerhaftSbefehl für die an¬
gebliche Hertha von Laßmaun auszustelleu und mit einem
Beamten zvzuschicken . Der Beamte soll zu meiner Ver¬
fügung bleiben, damit die Festnahme ohne Schwierigkeiten
vor fich gehen kann . '

Kluge goß fich in Eile rin Weinglas voll deS friueu
MaruierS und leerte es auf einen Zug . . . daun ver¬
schwand er, ohne ein Wort zu sagen , aus der Tür.

„ So, meine Herren, jetzt find wir allein. Ich wollte
Über Ihre Persönlichen Empfindungen nicht in Gegenwart

meines treuen Mitarbeiters sprechen, weil ich fürchten mußte,Sir zu verletzen , lieber Recheobach . Sie werden nicht
glauben, daß Sie mich täusche» können , mich, der ich alle
Empfindungen der Menschen gewöhnt bin auf ihrem Gesicht
zu lesen. Ich weiß , daß Sie Ihr reines Herz, Ihr ganze-
schönes männliches Empfinden dieser schönen Berbrecherin
geschenkt haben. Mir tut das Weh , denn ich weiß , daß
Sie ein Mann find , der nur einmal liebt und daun fürs
Leben und ich bedauere Sie, daß Sie ein so herber Schlag
getroffen hat , daß Ihre große Liebe auf eine Unwürdige
gefallen ist. Aber ich kann Sie versichern , daß dieser Be¬
such nur eine Finte war und daß, wenn meine Vorschriften
nicht so Penibel von Gurisch durchgeführt worden wären,
Sie wahrscheinlich jetzt nicht lebendig vor uuS säßen.
Mau hat fich bis in Ihr Arbeitszimmer vorgedrängt. '

» Ja , aber mein Diener war doch anwesend . "
„ Ganz recht, es ist auch möglich , daß mau Sie nicht

gestern ermordet hätte, sondern au einem a -dern Tage,
wo der Diener durch irgend einen Kniff entfernt worden
war. Jedenfalls bitte ich Sie, Ihre Persönlichen Empfind¬
ungen nicht mehr sprechen zu lassen , oder sich mit de« Ge¬
danken vertraut zu machen, in der nächsten Zeit daS Opfer
eines anarchistischen Attentats zu werden . Hoffentlich wird
Ihre Liebe keine neue Nahrung mehr erhalten, denn die
junge Dame wird fich nicht mehr sehen lassen . . . Uebrigevs
Gurisch , es kommt mir eine andere Idee, fahren Sie Kluge
nach zur Polizei , es soll nach Hertha gefahndet werden
aber mit der größten Vorsicht und verhaftet soll fie nicht
werden, auch der Berbaftsbefehl nicht ausgestellt, weil da¬
durch vielleicht die Verbrecher gewarnt werden würden. Wir
wissen ja nicht , ob fie nicht auch in der Polizei ihre Agenten
haben."

„Sie meinen, daß es auch Polizisten geben könnte,dir fich zum Anarchismus bekennen ?"
. Warum nicht . ES gibt unter jeder Beamteukategorte

übrigen Kircheuwächter , sowie alle zuerst herbeigrrilten Per¬
sonen wurden verhört. Niemand war in der Lage , irgend
welche Auskunft zu geben . Der Papst wurde unverzüglich
von dem Kardinal Merry del Val von dem Geschehnis in
Kenntnis gesetzt.

ff N »m, 18. Nov . Der Papst empfiag heute nach¬
mittag im Throusaal eine Anzahl italienischer und auS-
ländischer Familien , etwa 200 Personen . Er unterhielt fich
mit einigen von ihnen kurze Zeit, wie er es immer zu tun
Pflegt. Die PeterSkirche blieb heute während deS Nach-
mittags geöffaet ; eine Menge Menschen besichtigte den Ort
der Explosion.

ff London , 18 . Nov . Eine Bekanntmachung des Kriegs-
amtes besagt , der Kriegsminister trifft jetzt in Verfolg der
von ihm tu seiner Rede vom 27 . Oktober dargelegteu Politik
Maßnahmen zur wirksamen Ausbildung ausgewähltrrOffiziere,
welche zu höheren Stellen in der Armeeverwaltuug und
zu Leitern der den einzelnen Abteilungen angehörendru Dienst¬
zweige geeignet gemacht werden sollen. Der Minister hat
einen Ausschuß eingesetzt, der über olle Fragen, welche mit
der Anstellung und Unterbringung dieser OffiziereZusammen¬
hänge». Vorschläge wachen soll.* Noktawa, 17 . Nov. Heute abend wurden hier von
unbekannten Personender Garnisonchef General Pol»
keonikow und ein zufällig auf der Straßeweilender Soldat erschösse«.

* San Iranzisko , 17 . Nov . Der Chef der Hafenbe¬
hörde ist angewiesen worden, Vorbereitungen zum Em¬
pfange eines japanischen Geschwaders zu
treffen , das im kommenden Frühjahr zum Besuch hier eiu-
treffeu soll . Dem Geschwader soll jede Höflichkeit erwiesen
werden. Japan bewilligte 500 000 Jen für den Besuch,
dem große internationale Bedeutung deigemessen wird.

ff Ade». 18 . Nov. (Reuter.) Die indische Regierung
bat beschlossen, das Hiuterl « d von Dhala, das bei der im
Jahre 1903 entstandenen Greozfrage von englischen Truppen
besetzt worden war , zu räumen . Diese englischen Truppen
werden Dhala in wenigen Wochen verlassen.

ff Ganger, 18. Nov. Der Havpturheber des Angriffe-
gegen die Matrosen deS . Galilee "

, der von Saida kommend
heute morgen in Tanger eintraf , wurde von Zollbeamten
verhaftet und inS Gefängnis eingeliefert.
Ould Berriau nud andere gefährliche Verbrecher find in
Arzila eingeschiffl worden, um nach der Zitadelle von Kasba
gebracht zu werden, wo sie für Lebenszeit inhaftiert bleiben.

* Kapstadt, 17 . Nov . Der Redellenführer Fer¬
reira und seine Genosse« find gefangen genommen
worden. . . . -

« uS Deutsch Tüdwestafrika
Die Lage im Süden von Deutsch - Süd-

westafrika läßt auch nach der neuesten amtlichen Meld¬
ung noch viel zu wünschen übrig. Die Hottentotten stehen
mit einer Zähigkeit im Felde, die die der Herero seinerzeit
weit übertrtfft.

Von einemUeberfall durch eineHotten-totteubaude berichtet ein Telegramm des Obersten von
Deimling aus Keetmanshoop vom 13 . d. M . : Die Besatz¬
ung von Uchanaris wurde am 1 . ds. in der Nähe des
Stationsgebäudes von einer Hottentottenbande an¬
gefallen . s Reiter wurde « getötet und 3 ver¬
wundet . Oserleutuaut Frhr. von Fürsteuberg übernahm
sofort die Verfolgung und trieb den Feind auseinander . 5
Mann stellten fich später dem Hauptmanu Liebert . Eine
große Hottentottenbaude zeigte fich am 8 . Nov . südwestlich
von KertmauShoop, fie wurde aber vom Hauptmanu Dör-
schlag zerstreut . Eine dritte Hottentottenbaude, die von den
kleinen Karasbergeu aus Roubzüge und Viehdiebstähle
unternahm , wurde am 24. Olt. von Leutnant Moliere in
die wasserlosen Haibberge getrieben . Das geraubte Vieh
wurde der Bande wieder abgenommeu.

? Lampev, wie es Lumpen unter allen Konfessionen gibt,
unter allen Völkern. Warum soll eS nicht möglich sein,
einem kleinen Beamten mit Bestechung za nahen und ihn
für diese fiöftere unheimliche Gesellschaft zu gewinnen.Sie werden genau so ihre Spione im Herzen der Polizei
haben, wie die Polizei ihre Spione im Herzen der An¬
archisten hat . Polizeispiou ist überhaupt das landläufigste
Schimpfwort in der anarchistischen Prrßpolemik . Jeder

! neue Ankömmling , der in eine geschloffene Auarchisteuliga,
oder Klub, oder Verein, wir fie eS nennen, kommt, wird von
vornherein alS Polizeispiou behandelt. Ich könnte Ihnen
da Geschichten erzählen . . . . '

. Nun , bitte ."
„Ja , gera , aber der Gurisch steht mir zu lauge herum,

machen Sie, daß Sie fortkommen , ich habe nicht viel Zeit
und muß bald nach Hause, um den Einbrechern uachzu-
spüren. Denn haben wir diese, sind wir, wie gesagt, auf
der richtigen Fährte."

Gurisch folgte der Anordnung BreitschwertS und ver¬
ließ eilig Zimmer und Haus.

„Nun erzählen Sie wir ein bißchen , lieber Doktor
von dem Anarchismus."

» Ich bin kein UuterhaltungSreduer, lieber Staats¬
anwalt , und durchaus nicht aufgelegt, Sie zu amüsieren.
Was ich Ihnen erzähle, erzähle ich Ihnen nicht zu Ihrer
Ergötzung, sondern zu Ihrer Information. Sie sollen lernen

j und nicht nur ein untätiges , v»u uuS beschützte - Mitglied
der menschlichen Gesellschaft sein, sondern ein tätiger Mit-

! vrbeitrr, rin Kämpfer. Also : Ja dem Prozeß gegen den
> Mörder deS Pol-zeirats Rumpf fiel mir die Aussage eine-
> alten Offiziers auf, der dicht beim Maiu- Neckar-Bahnhof
? unter einer trübe brennenden Laterne zwei Strolche hatte
i stehen sehen, zu denen ein dritter stieß und fie in frauzöfischrr
i Sprache anrief. Sie antworteten in französischer Sprache

und er sagte darauf deutlich in demselben Jdtom : Es ist



Vermischtes.
8 Zum Kt«ke- u«d KerLstdarüfefloxfer schreibt der

. StaatS - Avzeigrr" : Ju Nummer 45 deS . Kirchliche» An¬
zeigers * tritt Fr. W . in St . der in Nummer 241 deS Staats-
auzeigerS vom 15. v. MtS . gegebeueu Hinweisung auf die
von alter Zeit her übliche Sitte, daS Ernte - und Herbst-
dankopfer (im Bolksmuvd kurz . Hagelopfer ' genauut) zur
Unterstützung der Grwitterbrschädigteu deS Landes zu be¬
stimmen und zu diesem Zweck dem NotstaudsfoudS der Zentral-
leitung deS WohltätigkeitsvrreiuS zvzuwevdev , eutgegev und
sucht dafür Stimmung zu machen , dieses Opfer dem .kirch¬
lichen Hilfsfonds" zukommen zu lassen, der den Kirchen-
grmriudeu näher liege , als der » staatliche NotstandSfoudS" .
Hiezu ist zu bemerken, daß eS sich nicht um einen staat¬
lichen Fonds handelt, vielmehr hat die Zentralleitung ihren
NoistaudSfonds zu dem Zwecke gegründet, um die bei all¬
gemeinen Notständen von der Privatwohltätigkeit aufgebrachten
Mittel zu sammeln, nach einheitlichen Grundsätzen uud in
gerechter Weise zu verteilen uud dahin zu leiten, wo daS
Bedürfnisam dringendsten ist, ohne dabei besonderen Mäuschen
einzelner Geber irgend wehren zu wollen. Eine derartige
Organisation der Privatwohltätigkeit wurde auch seiteus der
K . StaatSregieruug als zweckmäßig und wünschenswert au-
erkaunt durch Verwilltguug eines besonderen Staatsbeitrags
für diesen Zweck, der seit einer Reihe von Jahren auf
10 000 Mk. erhöht ist. AuS diesem Fonds hat die Zeutral-
leituug z. B. im vor . Jahre gegen 50 000 Mk . zur Unter¬
stützung Gewitterbeschädtgter verwendet ; daraus dürfte aber
ohne alleS weitere erhellen, daß weitaus daS Meiste von
der Privatwohltätigkeit beigefteuert uud nicht auS staatlichen
Steuermittelu geschöpft ist , weshalb auch nicht von einem
. staatlichen" Fonds gesprochen werden kann . Hoffentlich
aber wird, solange die Kirche noch ein Ernte - und Herbst¬
dankfest feiert , ein an diesem Fest zu erhebendes Opfer zu
Gunsten der durch Gewitterschäden in Not Versetzten nicht
als etwas der Kirche Fremdes angesehen und die Betätigung
der rein menschlichen Nächstenliebe bei solchen Notständen
von der Kirche gerne gepflegt werden . Daß eS auch kirch - !
liche Notstände gibt, die der Hilfe der Kirchengen offen br- ;
dürfen, wird niemand bestreiten ; aber eS ist kein dringender !
Grund eiozusehen , warum die Gemeinden zu solcher Hilfe- !
leistuug gerade am Erute - und Herbstdaukfcst und nicht
etwa — neben dem Pfingstfeste — am Kirchweihfeste auf- '
gerufen werden sollen.

§ Auf Einladung des Vereins für ärztliche Mission fand !
am 15. November in Frankfurt a . M. die Begrüuduugs - >
Versammlung der.Deutsche« Instituts fürSrjtlicheMisston"

jstatt ; sie war von etwa 60 Vertretern der deutsches uud !
schweizerischen evaog. M -sstonsgesellschaften und Freunden -
der ärztlichen Mission besucht. Zweck dieser Gründung ist .
di« Schaffung einer Stätte für die Ausbildung von Misfions - ,
ärztes uud für die medizinische Schulung von Missionaren !
in Anlehnung au eine deutsche Universität. Die Satzung ^wurde durchberaten, zum Vorsitzenden des BerwaltungSrats ;
Paul Lechler in Stuttgart einstimmig ernannt uud verschiedene !
Ausschüsse gewählt für die Geschäftsführung, die Beschluß - ^
fassuug über Erwerbung eines Bauareals in der Universitäts¬
stadt Tübingen , wofür ein Betrag von 30000 Mk . von
einem Freund der Sache gestiftet ist. D e erfolgte Gründung ^
des Vereins wurde durch Huldigungstelegramme au den -
deutschen Kaiser und au Leu König von Württemberg be° jkannt gegeben . — Damit nun das Deutsche Institut für
ärztliche Mission inS Leben treten könne, bedarf es der ^
kräftigen Unterstützung seiteus aller Freunde der ärztlichen ^
Mission. Ueberaus groß und wichtig find die Aufgaben so - !
wohl gegenüber den MisfiouSarbeitrrn selbst, als gegenüber -
der Not , welche in der muhammedauischeu und in der s
Heideuwelt in Bezug ans Krankheitsbehandluug herrscht.
Bis jetzt sind Gaben in der Gesamthöhe von ca . 40 000 Mk.
eingegaugeu ; aber nicht eher kann mit dem Bau für daS

heute nichts zu machen , geht nach Hause. Diese Aussage
deS alten Offiziers in Verbindung mit der geheimschriftlichen
Warnung, die . lüguo uoirv" unterzeichnet war , brachte
mich auf den Gedanken, mich nach Brüssel za begebe» uud
in dem nächsten Klub der „ lögus uoiro "

, über dessen Heim¬
stätte die belgische Polizei durchaus informiert ist, uachzu-
forscheu . "

. Und eS gelang Ihnen , Eintritt zu finden . "
Dr . Brritschwert nickte , zündete sich eine Zigarre au

uud ließ sich behaglich in seinen Sessel zurückfalleu . Er
schloß , wie er es gewöhnlich tat, die Augen und fuhr so
zu erzählen fort:

. Es gelang mir, aber wie ich herauSgekommeu bin,
das weiß ich heute noch nicht . Denken Sie sich eine der
ödesten , schmutzigsten Gassen Brüssels, einS der ödesten,
schmutzigsten Häuser in dieser Gasse, eine trübe breuueude,
rote Laterne bezeichnete den Eingang , lieber eine alter¬
tümliche , gichtbrüchige Hühnertreppe ging eS nach oben,dann kamen Gänge und Gäugcheo, Stufe auf, Stufe ab,bis mau vor eiuer Saaltür endete . Die Losung hatte ichmir von der Brüsseler Polizei verschafft uud so fand ich
mich Plötzlich mitten in der Versammlung internationaler
Mordgeselleu."

. Allein ?"
, Gauz allein."
. Wurden Sie nicht auSgefragt ?"
.Dort fragt Sie kein Mensch , im Gegenteil, mau hütet

sich sogar, mit Ihnen zu sprechen, wenn Sie Fremdling
find, mau gibt Ihnen keine Antwort auf Ihre Fragen.Und als ich mich au einen Tisch setzte, der mit auarchtsti-
scheu Zeitschriften aller Länder und Sprachen bedeckt war,
riß mau mir die . Revolte"

, daS fravzöfische Organ, auS
der Hand mit dem Bemerken , Polizeispioue brauchten keine
revolutionären Blätter zu lesen . Ich sah da zum ersten

Instituts begonnen werden, als bis mindestens 100 000 Mk.
zur Verfügung stehen. DaS wichtige menschenfreundliche
Werk sei deshalb allen Kolouialfreuudeu und allen Freunden
unserer Missionen zu nachhaltiger Förderung empfohlen.
Schatzmeister deS Instituts für ärztliche Mission ist die
Bankkommaudite Hartenstein n. Co . in Cauvstatt-Stuttgart.

8 Kavptma«« von KöperüL. Der Schuhmacher Voigt,
der » Havptmanu von Köpenick " , hat im Ausland Schule
gemacht . Ju Turin erschien dieser Tage ein 13jähr . Junge,
der gewöhnlich Ueberreste deS KaserueoesseuS auS der Kaserne
abholte, mit einem Wagen, der von zwei Männern geschoben
wurde. Er sagte dem Posten , er habe den Auftrag, alte
Munition auS dem Magazin abzuholeo. Der Posten glaubte
ihm und öffnete gehorsam das Tor. Die beiden Männer
hatten bald 450 Klgr . Munition geladen uud waren im
Begriff, die Kaserue zu verlassen , als ein Unteroffizier auf
die Idee kam, sie zu fragen, wer den Transport befohlen
habe. Der Knabe riß auf diese Frage hin aus, und die
beiden Männer, die keine Ahnung davon hatten , daß der
Junge sie belogen hatte, wurden verhaftet. Der Knabe
stellte sich später selbst auf der Polizeistation uud sagte , der
Vorfall in Köpenick habe ihn auf die Idee deS Streiches
gebracht . — AuS der Nähe von Basel wird eine andere
heitere Geschichte gemeldet . Ein schweizer Bataillon sollte
auf einem UebuugSmarsch in einem kleinen Orte eiuquartiert
werden. Eines Morgens kam der quartiermacheude
Offizier zu diesem Zweck zu dem OrtSvorsteher, dem er
mitteilte, das Bataillon werde am Abend eintreffeu . DaS
Staunen deS Offiziers war groß, als der OrtSvorsteher
erklärte, er sei nicht so dumm, wie der Offizier glaube.
Als dieser darauf bestand , daß sein Befehl auSgeführt
werde , erklärte der OrtSvorsteher : » Wir find hier nicht in
Köpenick. Ich habe nicht Lust , mich zum Hanswursten der
ganzen Welt zu machen , und wenn sie nicht gleich machen,
daß Sie hinauskommen, lasse ich Sir arretieren I " Am
Abend traf das Bataillon za der festgesetzten Stunde ein l
uud fand nichts vorbereitet ; die Leute mußten zum Teil
ohne Essen za Bett gehen , und der Bürgermeister machte
die Erfahrung, daß eS höchst unangenehm werden kann,
wenn man nicht, wie in Köpenick, den nötigen Respekt
vor der Uniform hat. — Selbst Rußland hat sein
Köpeuicker Echo . Die Schuhmacher von Odessa find
so stolz auf die Leistung ihres Kollegen Voigt, daß sie
ihm in einer feierlichen Adresse ihre Hochachtung uud
ihr Bedauern über seine Arretierung zum Ausdruck
bringen wollen. Diese Adresse haben sie an den »Figaro"
geschickt , damit auch die französischen Schuhmacher an der
Huldigung teilurhmeu. ES heißt in dem merkwürdigen
Schriftstück : .DaS Verdienst muß anerkannt uud in ge¬
bührender Weise belohnt werden. Hoch leben die Schuh¬
macher ! Nieder mit den Bürgermeistern !"

8 Uostmarke«. Man hat berechnet , daß etwa 13 000
verschiedene Sorten von Briefmarken in den verschiedenen
Ländern ausgegebeu worden find.

8 Die Werttuer Warenhäuser reißen immer mehr Ge¬
schäftszweige an sich . Das Neueste ist, daß das Warenhaus
Wertheim eine Bavkabteiluug einrichtet ! Sie soll der Be¬
quemlichkeit deS kaufenden Publikums dienen und den
Banken keine Konkurrenz machen , doch die dürfte von selbstkommen.

Allerlei . Erschossen hat sich nach sächsischen Blättern
Landrichter Dr. Mühlmauu in Dresden . M., ein reicher
Manu war vor kurzem Zeuge in eivem Erpressungsprozeß
gegen einen Kaufmann , der vom Schwiegervater Dr. Mühl-
mauvs 20 000 Mk. verlangte und mit Enthüllungen drohte.— In Sridorf in Schlesien erschoß ein penfiouierter Wacht¬
meister seine Frau uud sich selbst. — Ja Berlin ertränkte
sich ein Soldat deS 25 . Infanterieregiment ? . Wie er seinen
Verwandten mitteilte, flüchtete er, weil er schlecht behandelt
worden sei . — Völlig entkräftet und sich in Krämpfen

'

Male den geistigen Führer der ganzen Bewegung, Victor >
Dave, einen entschieden bedeutenden Menschen mit großer
Rednergabe uud einer flammenden Begeisterung, nicht ohne
einen gewissen Zag von Großmut , eine Art Karl Moor
Natur und ihm verdanke ich auch meine Rettung . Laßt
ihn ruhig laufen , sagte er, gehört und gesehen hat er nichts
uud wenn wir ihn richten , so erwächst unS nicht einmal
ein propagandistisches Moment auS diesem Gericht. Andere
lärmten dazwischen und ich benutzte den Streit der Meinungen,
um mich schnell, mit dem Revolver in der Faust , durch die
lange» Gänge hiudurchzndrävgen. "

»Uud Sie meinen , mau har Sie erkannt?"
. Wenn man mich nicht sofort erkannte , so hat man

nachträglich Aufschluß über meine Person erhalten. Mau
weiß

'
, daß ich die »lügns uoirs " kenne und entzieht mir

die Geheimschrift , weil ich sofort den richtigen Faden für
die Entdeckung Ihrer Verfolger in der Hand hätte. Man
weiß auch, daß ich über die anderen KlubS einigermaßen
informiert bin . . .

"
„So handelt jeder Klub für sich , ohne die Zentrale

zu benachrichtigen?
„Lieber Recheubach , eS gibt keine Zentrale . Ju der

anarchistischen Weltanschauung wird alles verdammt, waS
mit dem Gedanke » eines Oberhauptes , einer Regierung
zusammenhängt. Auch in ihrer Partei gibt eS keine Re¬
gierung, nur gleichberechtigte Mitglieder . Jede Gruppe
handelt für sich allein, jeder ist selbst Partei oder Haupt,
eS gibt keine Unterordnung und keine Ueberorduuug.

" .
. DaS finde ich doch sehr gut für die menschliche Ge¬

sellschaft," warf der Staatsanwalt ein.
» Da haben Sie ganz recht, denn wenn diese Partei

unter der Leitung eines kräftigen gewaltigen Geistes stände,
so würde sie wahrscheinlich alle dunklen Elemente deS
Menschengeschlechtes unter diesem Szepter vereinigen und

windend wurde auf der Straße iu Berlin ein lOjähriger
Student der Technik namenS Heiustedt aufgefnuden. Er
wurde in die Charttee gebracht . — Zwei vermummte
Frauen und ein Mann überfielen bei Deutsch . Wette iu
Schlesien zwei Offiziere auS Neiße, die zum Besuch eines
Kameraden fuhren. Die Frauen, die mit Knütteln bewaff¬
net waren, wurden überwältigt und dingfest gemacht . —
» Zum Hauptmauu von Köpenick " nennt sich eine Wirtschaft,
die iu Kaiserslautern eröffnet wurde. — Die musikalische
Pfarrersköchio . Ju einem Blatte KäruteuS steht folgende
Anzeige : » Haushälterin, die auch deS OrgelsPielS kundig
ist, wird für einen Pfarrhof bei TarvtS gesucht. " —
. Wandernde Kochlöffel " nennt der Berliner Volkswitz fünf
Reklaineträgrr, die mau iu den Straßen im Norden der
ReichShavptstadl sieht . Die Männer , die für ein Lokal
Reklame machen , find alS Köche gekleidet und tragen riesige
Kochlöffel . — Der Fehlbetrag der Nürnberger Ausstellung
wird auf 1 Mill. Mk. angegeben. Die GarautiefondSzeich-
uer sollen mit 45 vom Hundert heraugezogen werden. —
Gegen den flüchtigen Berliner Rechtsanwalt Uckermauu
wurde ein Steckbrief erlassen . — Direktor Winkelmann der
deutschen Unterstützaugs-Sterbekassehat Magdeburger Blättern
zufolge im Gefängnis Selbstmord verübt. AuS der Kasse
fehlen 150 000 Mk. — Ja Stockholm wurde der Ritt¬
meister Graf Rosen im Leibgarderegiment wegen bedeutender
Wechselfälschuugeu verhaftet. Die Summe beträgt mehrere
hunderttausend Mark . Für den Grafen , der ein sehr flottrS
Leben führte, waren schon einmal 130 000 Kronen zu
decken . — Ju Nürnberg wurde ein Postbureaudiener ver¬
haftet, nachdem er den PostfiskuS durchUnterschiebung von
gefälschten Postanweisungen um 10000 Mk. geschädigt hat.
— Eingeftürzt ist der im Bau befindliche Belmoat -Tunuel
iu Amerika . Etwa 100 Arbeiter wurden verschüttet , doch
konnten die meisten gerettet werden. Mehrere wurden aber
getötet oder verletzt. — Zwei polnische Arbeiter, die einen
Maurer aus Deutschenhaß überfallen uud durch Messerstiche
seinen Tod herbeigeführt hatten, wurden in Bromberg zn 5
und 12 Jahren Zuchthaus verurteilt. — Bei eiuer Treib¬
jagd auf der Flur Lauchröder (Eisenach ) fanden die Jäger
tm Walde die Leiche einer verhuugerteu Frau . — Im Dorf
Biberist (Kanton Solothurn) wurde die 63jährtge wohl¬
habende Wirtin Frau Wetterwald, alS Volksärztin mit
großer Praxis unter dem Namen . Biberistfrauelt " weithin
bekannt, und ihre 32jährige Köchin Stettlrr durch Messer¬
sticheermordet.

Handel «nd Verkehr.
-r . Werneck , 17. Nov . Bei dem heute im Submisfionswea

abgehaltenen 1. Stammholzverkauf von 840 Festm- Nadellangholz
(Fichten und Tannen , meist stärkeres Holz) erzielte die Freih. von
Gültlingen 'sche Gutsherrschast einen Durchschnittserlös von 138,6 pCt.
der Taxpreise.

* Kerrenberg , 16. Nov . Dieser Tage wurde hier ein Posten
Hopfen zu 95 Mk . per Ztr . aufgekauft.

O b st p r e i s e.
Berichte der Zentralvermittlungsstelle für Obstverwertung in Stuttgarts

Stuttgart . Engros -Markt bei der Markthalle am 17. Nov«
Acpfel 8 bis 16 Pfg ., Birnen 12 bis 25 Pfg ., Nüsse 36 bis 38 Pfg.
per Pfd . Zufuhr ziemlich stark , Verkauf lebhaft. Mostobstmarkt auf
dem Wilhelmsplatz am 17. Nov . Zufuhr 150 Ztr . Preis 5.60 bis
5.8o Mk. per Ztr.

Konkurse.
Hermann Würthle, Fürstlicher Rentamtmann a. D . in Stuttgart,

Falbenhennenstraße 15, früher in Löwenstein. — Robert Pfeiffer,
Schneider hier , Tübingerstraße 1. — Franz Xaver Schmid , Mühlebe¬
sitzer in Spiegelberg . — AdolfBäuerle , FabnkantinKirchhetm uT —
Gottlieb Uebele, gewes. Wagnermeister in Calmbach. — ChristianNeuer , Bauunternehmer in Ulm. — Mkolaus Zeug , Kaufmann in
Aalen. — Johannes Reuff , Schuhmacher in Dornstetten.

Verantwortlicher RedakteurrLndwigLauk, Mensteig

mit der Begeisterung für ihr Oberhaupt gingen auch ihrTaten Hand iu Hand . Daß sie sich zersplittern, nimmt
ihnen die große Gefahr . '

»Aber warum warnen sie ihre Opfer vorher ? "
„Das ist ein Zag von Großmut . Sie wollen keine

gemeinen Mörder fern, sondern die Richter und Rächer der
verfaulten menschlichen Gesellschaft , wie sie sagen . Darum
stellen sie jedem ihrer Opfer daS TodeSugteil zu. Er soll
nicht ohne Wissen und ohne Kampf zu Grunde gehen , denn
sie sehen selbst tu ihm, dem Tyrauueokaecht oder dem
Tyrannen selbst, daS gleichberechtigte Menschenkind . Und
wenn sie den Kampf aller gegen alle predigen, so bleibt eS
immer ein Kampf, der bewußt von beiden Seiten geführt
werden soll . "

»Wozu daun aber die Geheimschrift?
. Lieber Freund , weil dieser Zug von Edelmut eine

Maske , weil diese gottvergessenen Verbrecher eben doch
nur Verbrecher find. Scheinbar warnen sie ihr Opfer, aber
iu der Tat warnen sie eS nicht, denn so leicht kann man
ihre Geheimschriften nicht entziffern . Es ist eine nichtS-
würdtge, kaltherzige Mörderbaude die ihre Opfer meuch¬
lerisch überfallen uud nur auS politischer Phrase die soge¬
nannte Warnung absendeu . "

„Und hat der Polizeirat Rumpf die Warnung seiner
Gegner nicht zu entziffern gesucht ? "

„ Der unglückliche Mann war eine starke Natur, einer
von jenen Geistern der alten Schule , die den Begriff Furcht
aus ihrem Lexikon gestrichen haben. Er trotzte der Warn¬
ung und er fiel diesem Trotz zum Opfer , zwei Schritte vor
seiner Haustür. Vorsicht, mein lieber Recheubach , ist der
beste Teil der Tapferkeit."

(Fortsetzung folgt .)



tMomi»
Haupt -Versammlung
am Sonntag, den 25. Novbr. ds. Js.

nachmittags 2 '/, Uhr
im Gasthaus zum Waldhor « i« Berueck.

1 » SSS - vrüiLUi » s:
Bortrag des Hrn. vr. Laur vonHoheuheimüber . . Warum
muß auch der mittlere und kleine Landwirt überPffauzeuzücht-
«ug, Sorteuversuche «ud Saatgutbau unterrichtet sein ",
sowie Schilderung der Tätigkeit einerSaatzuchtaustalt.
Die Bereiusmitglieder und sonstigen Interessenten find zu zahl¬

reichem Besuche eivzeladen.
Den 16 . November 1906.

Der Wereinsvorstand:
OberamtmannRitter.

jMmrlWI. Wdsmei«.
Mit dem 1 . Jaunar beginnt ein «eues Abouuemeut auf daS

laudwirtschaftliche Wocheublatt ; da dessen kostenfreier Bezug mit
dem Eintritt in den laodw. Verein verbunden ist , und zum Zweck der
Fertigstellung der Postlisten die Mitgliederlistefpätesteus bis 1«.
Dezember nach Stuttgart eingeschickt werden muß, so werden diejenigen,
welche dem laudw. Verein beitreten wollen , gebeten , sichfpätesteus
bis 8. Dez . d. I . mündlich oder schriftlich bei dem mitllvterzeichueteu
KassierGaiser anzumeldeu . Spätere Meldungen würden erst vom
1 . April 1907 zam Bezug des landw. Wochenblattes berechtigen . Auch
der Austritt aus dem Verein kann nur durch Abmeldung bis zum 8.
Dez. erfolgen . Wer diesen Termin versäumt, erhält sein Blatt weiter¬
hin zugeschickt und hat seinen Beitrag für das Jahr 1907 fortzuentrichten.
Die HerrenOrtsvorsteher werden freundlichst ersucht, ebenfalls bis
z«M 8 . Dez . dem Kassier Gaiser anzuzrigev, welche Mitglieder wegen
Todes oder Wegzugs zu streichen find, im Bersänmvisfall wäre für
einen Ersatzmann zu sorgen.

Nagold, 13 . November 1906.
Vereinsvorstand:
OberamlmannRitter . OA .-Spark. Gaiser.

EVE

grün und dunkelblau

schwarz , Zengle und Kattun

schwarz , grau , weiß und farbig

^ 7 Egenhausen. M .

AvtMlAMmMttttH. !
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Donnerstag, den 22. November ds. Js . i

i« das Gasthaus zum „Ochse»" hier
>freundlichst einzuladeu. ^

AdW KWMtt
Maurer , Sohn des Johann

Adam Hammer, Maurers und
Grmriuderats hier.

Tochter deS
Joh . Georg Schneider

Fuhrmanns hier.
Kirchgang um 11 Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung
entgegennehmen zu wollen.

Sgeuhause«
Fuhrmms-,Schilfer-
uud Metzgerhemdeu

find wieder eingctroffen bei
I . Kaltenbach.

find stets vorrätig und empfiehlt die
W . « ieker 'sche « uchhaudlg.

« lteusteig.

Ein jüngerer kräftiger Knecht für
Oekonomie findet bis Weihnachten
gut bezahlte Stelle.

Bei wem ? — sagt--die Red. ds . Bl.

für Kinder und Erwachsene

Zierschürzen,
> 4^

schwarz , weiß und farbig

^ NNAerschnurzen , schwarz, grau und farbig
Kinderschurxer», schwarz , farbig , grau und weiß

mit Träger, schwarz , grau und farbig
Mädcheuschürzeu,
Knaberrschurze«.
lleforut i th ur ^en , I» allen Größe» UlldFarben

empfiehlt in großer Auswahl zu billigste« Preise«
O. 11 I nt« R»vl>t«»lK«r

Fritz Bühlrr jjr.

lkoiiii'ioli 8tz»88l«r
bssbron siob , idrs

VerlobuvA

tiltensieig
^ ovombsr 1906.

GM «»s M Waldhar».
Am Donnerstag

Metzel
suppe

! Hnsten!
Wer diesen nicht beachtet , ver¬
sündigt sich am eigenen Leibe!

, Kaisers
.Brust-Caramellev!

feinschmeckendes Malz -Extrakt.
Aerztlich erprobt u . empfohlen
gegen Husten , Heiserkeit, Katarrh,
Verschleimung u. Rachenkatarrhe

. not . begl. Zeugnisse be-
j wEen , daß sie halten,

was sie versprechen.

^Paket25,Dose50Pfg . bei,
« lteusteig.

Zinsrechner
sehr praktisch , stets vorrätig in der
W. Rieker sche« vuchhaudlg.

bei gutem Stoff, wozu höfl. ein-
ladet

Kemps z. Waldhorn.
A l t e n ft e i g.

Metzel
suppe

am Samstag «ud Gouutag
de» 24. und 25 November

wozu fieundl . einlavet
Schleeh z. Hirsch.

Egenhause«.

Kktt - M
«ud Kettdvcke«

in reicher Auswahl bei
I . Kaltenbach.

KieieiilöUeii
» w«l," » «ich« »o,

tiwnhgchatt » rrMtchot. »U >« >, «»»«*«br<u«ch MmUst » >isch«1»»W
drin- t,nnd so»« «, « Ul« ,, «qü ». U

*I«, ^ 1^0in »«nLp»»Mn>nchIWch.» » nicht, sir-tzt »« chN, chon.Hk
>r. Lauchot»«- ch U»»,»,

Pertreter gesucht.
Ewige Wagen

Dnirg
kann abgeben Ehr . Gauß

OmerSbach.

Familienfestes halber ist mein Geschäft
Donnerstag , de» 32 . November

BE" sesehlsffen . -V8
kGLWSL « M HiLlfSL'

) Altenstetg.

« lteusteig.
Vergamentpapier « «.LB «L«»..»,

Simmersfeld.
Einen Wurf schöne

Milch-
schmriue

verkauft am nächste» Vsittwoch,
mittags 1 Uhr.

Joh . Wurster, Maurer.

Prima

Kimburgerkkse
das Pfund zu 36 und 38 Pfg.
versendet in Kisten von ca. 30 Pfd.
au gegen Nachnahme

G W . Schmid
Saulgau Württ.
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